
Unser Leben haben wir nur geliehen
Ein leukämiekranker Junge bekommt eine neue Perspektive in „Oskar und die Dame in Rosa“ im Theater hinterm Scheuerntor

noch im Alter von 86 Jahren in Paris auf die
Bühne brachte. Der Roman wurde vor zehn
Jahren auch verfilmt. Kern hat es in einer
eigenen Fassung auf die Plüderhäuser Büh-
ne gebracht. Die Regie führte Jennifer Sitt-
ler, Tochter des Schauspielers Walter Sitt-
ler. Auch Kern ist gelernte Schauspielerin.
Vor 25 Jahren verließ sie jedoch das Thea-
ter, ist heute als Dozentin an Volkshoch-
schulen und als Puppenspielerin tätig und
lebt in Lübeck. „Oskar und die Dame in
Rosa“ ist für die gebürtige Französin eine
Rückkehr auf die Bühne – wenn es nach ihr
geht, keine einmalige. „Mir liegt sehr viel an
dem Stück.“ Gerne würde sie es weiter auf-
führen, „das Fieber hat mich wieder ge-
packt“.

Gekonnt wechselt sie dabei die Perspekti-
ven, springt zwischen den Zeiten. Zitiert
aus den Briefen, nachdem Oskar stibt. Und
lässt ihn Sekunden später wieder lebendig
werden, die erste Liebe oder Verlustängste
erleben. An einer Stelle des Stücks lüftet
die 64-Jährige dann ihre Mütze, unter der
sich eine Glatze offenbart. Ist ihr eindring-
liches, präzises Spiel etwa auf persönliche
Betroffenheit zurückzuführen? Nein, Sylvie
Kern hat Alopezie, also krankhaften Haar-
ausfall. „Oskar und die Dame in Rosa“ geht
ihr dennoch persönlich nahe, „das Stück
hat mich ausgesucht“, sagt sie. Es stammt
von dem französischen Schriftsteller Éric-
Emmanuel Schmitt. Gewidmet hat er es der
Schauspielerin Danielle Darieux, die es

Ende wird einem klar, dass das Leben gar
kein Geschenk ist, sondern nur geliehen.“

90Minuten, eine gro�artige
Schauspielerin, viele Perspektiven

Wie lässt sich so ein Stück auf der engen
Bühne des Theaters hinterm Scheuerntor
inszenieren? Am besten maximal minima-
listisch. Mit einem Tisch, zwölf Briefen, we-
nigen Requisiten, mittendrin die einzige
Protagonistin Sylvie Kern. 90 Minuten lang
steht nur sie auf der Bühne, spielt alle Rol-
len - und obendrein noch die allwissende
Erzählerin - mit einer fast atemlosen Dring-
lichkeit.

Von unserem Redaktionsmitglied
Mathias Ellwanger

Plüderhausen.
Was kannst du tun, wenn du zehn Jahre alt
bist, weißt, dass du Leukämie hast und bald
sterben wirst? Wenn deine Eltern Feiglinge
sind und es nicht schaffen, dir das zu sagen?
Wenn dein Leben so kurz ist, du noch so
vieles gerne tun würdest, aber in einer Kin-
derklinik auf deinen Tod warten musst?
Und alle Erwachsenen, vor allem die eige-
nen Eltern, nur noch betreten schweigen,
wenn sie dich sehen?

„Schreib’ doch Briefe an Gott“, lautet der
Ratschlag, den die Dame in Rosa, eine eh-
renamtliche Begleiterin in der Kinderkli-
nik, an Oskar richtet. Der Zehnjährige ist
zunächst skeptisch. Er glaubt nämlich
nicht, dass es einen Gott gibt. Haben ihn die
Eltern doch bereits mit dem Weihnachts-
mann hereingelegt. Zweimal soll ihm das
nicht passieren. Und was soll das überhaupt
für ein Gott sein, der Schmerzen, Tod und
Krankheit zulässt?

Das Experiment: In zwölf Tagen
120 Jahre älter werden

Doch Oskar lässt sich schließlich doch auf
das Experiment ein. Es basiert auf der Le-
gende der zwölf voraussagenden Tage. Die-
se besagt, dass an jenen Tagen vom 19. bis
31. Dezember das Wetter der kommenden
zwölf Monate vorhergesagt wird.

Jeder Tag, so vereinbaren es die beiden,
soll in Oskars Fall für zehn ganze Jahre ste-
hen. So erlebt Oskar in zwölf Briefen ein
ganzes Leben, mit jedem an Gott gerichte-
ten Brief ein ganzes Jahrzehnt. Und an je-
dem Tag darf er einen Wunsch an ihn rich-
ten, „aber nur geistige Dinge“, mahnt Rosa.

In jenen zwölf Tagen ändert sich Oskars
Welt rasant: Er gesteht Peggy Blue seine
heimliche Liebe, heiratet, bekommt eine
Midlife-Crisis, verliert seine Frau, versöhnt
sich mit seinen Eltern – und stirbt dann im
biblischen Alter von 130 Jahren. Dazwi-
schen denkt er über das Leben nach, fragt
sich, warum es überhaupt Schmerzen gibt.
Er erfährt: Körperliche Schmerzen, die
muss man erleiden, seelische, die sucht man
sich aus. Er begegnet Gott in einer Kapelle,
erschrickt über den gekreuzigten Jesus und
sagt: „So etwas würde ich mir nicht gefallen
lassen, wenn ich Gott wäre.“

Und er lernt Folgendes: „Lange dachte
ich, das Leben sei ein Geschenk. Am Anfang
des Lebens überschätzt man dieses Ge-
schenk, weil man glaubt, dass man ewig
lebt. Später unterschätzt man das Ge-
schenk, wenn man das Leben kümmerlich
findet und zu kurz. Manchmal würde man
das Leben sogar wegschmeißen. Aber am

90 Minuten stand und sa� Sylvie Kern alleine auf der Bühne – alle Rollen übernahm die Schauspielerin selbst. Foto: Ralph Steinemann

Die 28-jährige Marita Funk gewinnt die Wahl in Lorch
Ein überraschend eindeutiges Ergebnis von 60,9 Prozent der Stimmen bei insgesamt sechs Bewerbern

seine Hauptamtsleiterin: „Ich habe ihre Be-
werbung von Anfang an positiv begleitet,
aber Frau Funk war in den sechs vergange-
nen Jahren schon ein großer Gewinn für
Wäschenbeuren.“ Im dortigen Rathaus
wird Funk am Montag erstmal wieder zur
Arbeit erscheinen und mit den Kollegen an-
stoßen, erzählt sie. Zuvor hatte sie die
Glückwünsche von Lorchs Schultes Karl
Bühler entgegengenommen, sich für den
Vertrauensvorschuss bedankt und erklärt,
dass sie sich auf die nächsten Jahre freue:
„Ich werde mich mit voller Kraft dafür ein-
setzen, dass wir in Lorch und allen Ortstei-
len gut leben können.“ Ihre Amtszeit startet
am 4. Mai.

Wahlbeteiligung 56,3 Prozent

Karl Bühler meinte übrigens zur überra-
schend niedrigen Wahlbeteiligung in Höhe
von 56,3 Prozent: „In der Historie hat sich
gezeigt, dass eine Beteiligung über 50 Pro-
zent für Lorch ein gutes Ergebnis ist.“

Weitere Ergebnisse der Lorcher Bürger-
meisterwahl: Andreas Schneider aus
Schorndorf kommt auf Platz drei mit 11,8
Prozent, Ute Meinke auf 11,5 Prozent, Tho-
mas Hornauer 2,0 Prozent und Albert Seit-
zer 0,1 Prozent.

Gratuliert haben auch Funks künftige
Kollegen Michael Rembold aus Waldstet-
ten, Stephanie Eßwein aus Mutlangen, An-
dreas Schaffer aus Plüderhausen, Reinhard
Molt aus Remshalden und Karl Vesenmaier
aus Wäschenbeuren. Letzterer verliert nun

anders aus“, raunt jemand. Doch auch dort
hatte Marita Funk stets die Nase vorne.
Björn Schmid macht schließlich den zwei-
ten Platz mit 13,5 Prozent. Enttäuscht sei
er, sagt er später: „Womöglich war ent-
scheidend, dass ich nicht in die Stadt gezo-
gen wäre.“ Dass Funk und Löffler von Bar-
tenbach nach Lorch ziehen wollen, ist zum
Beispiel für Gisela Layer wichtig. „Sehr
gut, dass sie vor Ort sein wird“, meint die
Lorcherin, die wie etwa 120 weitere Men-
schen gekommen ist. Das Ergebnis sei su-
per, „Frau Funk ist jung und dynamisch“.
Ihr junges Alter ist auch für Paddi, Sara
und Marina, alle Anfang zwanzig, ein gro-
ßes Plus. „Dann wird sie was für die Ju-
gendlichen in der Stadt tun.“ Sara ergänzt:
„Toll, dass es eine Frau geworden ist.“

„Ein guter Tag für Lorch“

Die Lorcher Hans Klein und Gerd Eber-
hardt sind von Funks Wahlkampf beein-
druckt. „Die Frau war echt stark.“ Für bei-
de spiegle das Ergebnis die Meinung der
Bürger seit den beiden Vorstellungsaben-
den wider. Den Eindruck hat auch SPD-
Stadtrat Manfred Schramm: „Sie hatte
seitdem klar die Nase vorn.“ Ratskollege
Heinz-Joachim Herzig (Freie Wähler) sei

Von unserer Mitarbeiterin
Cornelia Villani

Lorch.
Strahlend schüttelt Marita Funk Hände
und nimmt Glückwünsche von allen Seiten
entgegen. Sie ist mit 60,9 Prozent zur neuen
Bürgermeisterin in Lorch gewählt worden.
Es ist 18.40 Uhr am Sonntagabend, im Sit-
zungssaal des Lorcher Rathauses wird hef-
tig Beifall geklatscht. Nun bilden sich die
Schlangen, um Funk zu gratulieren.

„Das war ein Krimi“

Ihr Lebensgefährte Jakob Löffler schaut
mit einem Lächeln zu. „Ich hätte nicht ge-
dacht, dass es im ersten Wahlgang klappt.“
Was der nächste Schritt wird, bespreche er
in Ruhe mit seiner Freundin, „aber nicht
gleich heute Abend“, sagt er, lacht und
wirkt überwältigt. „Überwältigt, genauso
fühle ich mich“, bekennt Marita Funk we-
nig später und atmet tief ein. „Das war bis
zuletzt ein Krimi.“

Tatsächlich lag die 28-Jährige aber von
Anfang an deutlich in Führung. Im ersten
Wahlbezirk, im Ortsteil Rattenharz, bekam
sie 76 Prozent. „Das sieht in Lorch unten Marita Funk wurde am Sonntag als neue Bürgermeisterin in Lorch gefeiert. Foto: HOJ

überrascht gewesen von einem so großen
Stimmenanteil bei sechs Kandidaten. Und
CDU-Rat Dr. Dietmar Hermann meint:
„Das ist ein guter Tag für Lorch.“ Innova-
tiv, jung und kreativ und versiert in Ver-
waltungsfragen sei Marita Funk.

Cowboys, Indianer und
Super-Mario-Kostüme

Das gab es in Winterbach beim Kinderfasching zu sehen

Bei bestem Umzugswetter zogen junge Winterbacher verkleidet durch den Ort. Foto: Gaby Schneider

Los ging es um 14 Uhr am Gleisdorfer
Platz. Von dort aus zogen die Jungen und
Mädchen gemeinsam mit der Trachtenka-
pelle, ihren Eltern oder auch Großeltern
Richtung Salierhalle. Dort erwarteten sie
ein buntes Spieleprogramm, eine Hüpfburg
und Musik von der Kapelle.

Trotz des neuen Termins war die Veran-
staltung gut besucht, etwa 400 waren ge-
kommen, schätzt Vereinsvorstand Thomas
Kreisel, der sich freut, dass die Veranstal-
tung so gut angenommen wird. Der Verein
will an der Tradition festhalten. Und künf-
tig, wie diesmal, eine Woche früher feiern.

Winterbach (mel).
Der Sonntag stand in Winterbach ganz im
Zeichen des anstehenden Faschingsfestes.
Der Musikverein Trachtenkapelle hatte
zum längst Tradition gewordenen Kinder-
fasching geladen. Eine Woche früher als üb-
lich, denn normalerweise steigt die Winter-
bacher Party immer am Sonntag zu Beginn
der Faschingsferien.

Zahlreiche junge Winterbacher waren
dem Aufruf gefolgt, hatten sich als
Cowboys und Indianer, Hexen und Prinzes-
sinnen verkleidet – oder auch als Figuren
aus dem Nintendo-Spiel „Super Mario“.

Haushaltsplan 2020 steht
auf der Tagesordnung

Plüderhausen.
Die nächste Sitzung des Gemeinderats
findet am Donnerstag, 20. Februar, um
18.30 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses
Plüderhausen statt. Auf der Tagesord-
nung stehen unter anderem der Haus-
haltsplan 2020 und die Haushaltsreden,
ein Zustandsbericht über die Bushalte-
stellen zum Thema Barrierefreiheit, die
Sanierung des Hohbergschulzentrums
sowie verschiedende Bebauungspläne.

Kompakt

Lobpreisabend in
St. Marien in Urbach

Urbach.
Das Lobpreis-Team der katholischen
Kirchengemeinde lädt am Montag, 17.
Februar, um 19.30 Uhr zum Lobpreis-
abend mit eucharistischer Anbetung in
die katholische Kirche St. Marien,
Kapffstraße 15, ein. Es werden neue Lob-
preislieder mit instrumentaler Beglei-
tung gesungen.

Hauptversammlung
des SSV

Berglen.
Die Hauptversammlung des SSV Stein-
ach-Reichenbach findet am Freitag, 20.
März, von 18 Uhr an in der Vereinsgast-
stätte statt. Auf der Tagesordnung stehen
ein Gastvortrag, Neuwahlen und mehr.

Was �Wann �Wo
Plüderhausen:
- Gemeindebücherei: 15-18 Uhr, Hauptstr. 33.
- Skiclub: Volleyball und Freizeitsport, 20 Uhr;
Sportgymnastik für Männer und Frauen, 20
Uhr, alles in der Hohberg-Sporthalle.

Remshalden-Geradstetten:
- Gemeinderat: Sitzung des Technischen Aus-
schusses, 18.30 Uhr, Rathaus-Sitzungssaal.

- Jugendhaus Spektrum: Mädchentreff, 15 bis
19 Uhr, Ausflug ins Oskar-Frech-Bad.

- Kunstverein: Jahresausstellung „Metamor-
phose“, 8.30 bis 12.30 Uhr, Rathaus.

- Tauschring „Nehmen & Geben“: 16 bis 18
Uhr, Bürgertreff, Fronäckerstraße 1.

Remshalden-Grunbach:
- Aktivspielplatz: 14.30 bis 18 Uhr geöffnet,
Daimlerstraße 16.

Remshalden-Hebsack:
- TV Hebsack: Volleyball, Mixed-Freizeitgrup-
pe, 18.30 Uhr, Kurt-Leppert-Halle.

Rudersberg:
- TSV: Walking / Nordic Walking, 9 Uhr, ab
Parkplatz Sol. – Training Mädchen / Jungen
(11-16 Jahre), 18.45 Uhr, Wieslaufhalle. –
Gymnastik 50 Plus Männer / Frauen, 20 Uhr,
Schulturnhalle.

Rudersberg-Asperglen:
- Liederkranzes Asperglen-Krehwinkel: Chor-
probe, 20 Uhr, Schulhaus Asperglen.

Rudersberg-Schlechtbach:
- Liederkranz Schlechtbach: Probe, 20 Uhr,
Bürgerhaus.

Rudersberg-Steinenberg:
- Sportfreunde: Eltern-Kind-Turnen (ab 3 J.),
16 Uhr; Kinderturnen ab 4 Jahre, 17 Uhr;
Gymnastik & Aerobic für jedes Alter, 20 Uhr,
alles in der Gemeindehalle.

Urbach:
- Gesprächskreis krebsbetroffener Frauen:
Fitness-Training, 17 Uhr, Atriumhalle.

- Katholische Kirchengemeinde: Lobpreis-
abend mit eucharistischer Anbetung, 19.30
Uhr, Kirche St. Marien, Kapffstraße 15.

- Kneippverein: Figurgymnastik, 18.30 Uhr,
Atriumschule.

Winterbach:
- Jugendhaus „Millennium“: Kochen/Backen
Jugendcafé, 17 bis 21 Uhr, Remsstraße 28.

- Öffentliche Bücherei: 16 bis 18 Uhr geöffnet,
evangelisches Gemeindehaus, Oberdorf 1/1.
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